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228 DIE BERNER WOCHE

ße Frofundis.
Sonntag nacgtS am Slave»Ufer
©ab'S gegeimniSboßeS Staunen:
Sag man aßeS SSerner Qagbtier
Sränenb in bie Slave ftaunen.
SSiergegn jpäScgen, eine ßtcggaig,
©ine rotrllicg mitbe ©nie
— Sticht Bom SSeltpoftbenlmal ftammcnb —
ganben ein fiel) gu ©ntente.

SlltcrSpräfibent ein §afe,
Ser im legten Seng geboren,
©teilt jtcfj auf bie §intcvBeine,
©pricgt mit trift'gefenften Dgvcn:
„Sllle finb roiv hier bcvfammclt,
Söerner Silbftnnb, boß an $agl,
Um baS Sagbgejeg gu flauen,
2ßtc e§ eiligft fegroimmt gu Sal.
Slutig biivftenb, feEjiefjt bev 33cvnev
UnS auch fevnev meuchlings niebev,
Srog biet Savtn unb 3eitungSfcgmierc
jgerrfegt bocg bie ^atentjagb roiebev.

Srog bem gogen ftagbpacgtnugcn
äßtH bev Söerner nirfjt oergiegten,
SSiS gum legten Sßtogilaner
©cgonungSloS uns gu berniegten.

©cgnöbe finb mir nun Betrogen
Um bie Hoffnung Bcff'rcr Sage,
Sarum lagt uns an fegt ftimnten -
StaborocffierS Sotenflage.
Sann üerfuege jebeS fcgleunigft,
Sßtöglicgft ohne blaue Söhnen,
Stuf ©chleicgroegen gu gelangen
3n bie Steferbationen.
©inb mir fämtlich auSgemanbert,
,§ört bon felber auf bie ®ege:
S8o nichts ift — ift nichts gu holen,
Srog patenter Qagbgefege. Wplerfink

93om |>anslt.
3 djume roieber einifd) mit mum

fCjansti is ©blappertäubli; aber i ge»
uiere mi (bip: es bet ba fo fträng
gtpäcbslet unter be £ütte, mi tennt nie»
mer nie© u mi muefe risliere, bafe me»
n=usglad)et tnirb, roe me nib geiftrpd) u
wifcig gnueg eräellt. D'3umpfer Däm»
perlt, tuo fo ne öanstimueter no am
befte oerftanbe bet, ifdj febnnts djrant
roorbe — ober ifd) fie öppe usgroanberet,
bafj fie niimrne is ©blappertäubli dfunnt?
3tem, i ;cbume jeb einetoäg.

3 liefe grab im „Dagblatt", bafe fie
am nädjftc 3rrt)tig ber ©röffnigstag ber
£anbesusftellig tuöllt mit 22 ftanone»
fdjiib feftlid) begrüefee. Da djunt tner
i Sinn, toie ber brüjäbrig Sansli ant
Sroeibigstag oo ber ßötfdjbergbabn,
nadfbem er oiel oo Dene fffnrlidjteite bet
gböre ergelte, bem Sapa etgegegfprunge
ifd) mit ber 9teuig!eit: „Dänt Sapa, büt
bet ber fiötfdjberg £od)3Ut!" — Die
Sötfdjbärgbabn ifd) bäm Stieb es toabrs
3ugeberläbnis worbe. Die Silber i ber
„Särner SSodje" mit bä fiötfdfbergto»
tomotioe unb 2Bäge bet er roobl bun»
bertmal gftubiert unb uf ber Särner
Charte bet me»n=ibm 's Dracé gan3
g'nau miieffe ertläre. —"

2t tedjnifcbi Seriobe bet er bu i ber
fîlugmafd)ineepod)e büregmaebt. 3a, bi

fälligere! 3 bi nume gang frot), bet's
e d)lt) gftillet mit bem ©fuür oben i
ber fiuft u um mi ume. Das muefg i
3toar fäge, es bet mer mängift Spafe
gmadjt, bäm Sueb gug'luege, roie=n=er
mit Sfer a fur Sapierflugere ume
g'fcbnitten u g'iläbt bei u roie»n»er fo
fälbftuergäffe gflugerlet bet, gang Stun»
be lang. 3 g'fct) jeb no mit innerer
Sübrung, toie n'er bas tädferlid) printi»
tine fälbergmacbte Slugtoärd) mit Seroe»
gunge ooll fo unttadjabmliib cbinblidjer
©raäie i ber fiuft bei la fabre unb
Sturgfliig ntacbe biir b'Stuben unb biir
e ©ang us. Ds Suure bet er be fo
guet nad)egmad)t, baff me oöllig bet
miieffe ftuune, mo»n»er bie Dön o bär»
nimmt, ©inifd) bet er 3tuo klügere mit»
enanb motte barftelle; aber bu ifd) er
bu i iSerlägebeit d)o. ©r fragt mi emel
gang ärnftbaft: „Stama, toie foil i bas
mad)e? 3 fött ßtoöi Stüüter ba 3U
Suure. ©,' i roeife toie" — djunnt itjm
bu plötglid) b'©rlüi'td)tung — „i fuure
für bie einti uorne unD für bie anberi
binbe im SJtuul". — ©otflob ifdj bie
3ut nerbu! ©s toär bu balbeinifcb nüm»
me us3'balte gfi. 3eb bin i bruf
g'fpanni, tnas für ne Sbrud ibm b'fian»
besusftellig ma^e toirb, unb toas er
beroo mit fum rege ©eiftli toirb oer»
arbeite. 3 toirbe be fpätcr gäm d)o
brüber bridjte.

D'$ansIi»9Jtamina.
• .?;• na

Vom Küssen.

©in ®itfjcf)en ift roaS ©ügeS,
Soch fehmeetts mituntev Bitter:
SKan fiifjt nicht immev SBräute,
iOian üüfjt aucl) ©chmiegermütter.

S3ejahvte Quugfvau'n fiiffen
Sogar bie Stüh, baS fjünbfchi,
llnb für eS Söärnev 9Jtcitfci|i
Sa ift ein Stuß : cS SUiünbfc£)i. —

©in S3ufferl pappt ber SBienev
Sluf'S ©üfcljerl feinem ©egag;
Sie ©chnute, bem S3crtincr
iKeicht'S S'SieBcgen hin gnm ©chmag. —

Sie ©ug, meirmt mel) roie ©affee,
Sen roacfevn SväSbncr SSlirchev,
SlufS ©chnörvli brüett eS Sügte
Ser Snrchcvin bev güreijev. —.
SOÎan fiegt: Scv Äujj Beftänbig
Unb iib'tall Bariiert,
Srurn mavb er auch in ißreujjen
©efeglich befinievt. —

„©inroirtung auf ben Süvpev
SeS Slnbevn" ift bev ffiufj.
SBogu man bie ©rlauBniS
SeS SJicitfchi'S haben muff. —
SBer ohne bie ©rlauBniS
'Sten „tng gufügt" bev SOtoib:
„iUechtStoiberiger ©ingriff,"
Ser 3)tann roivb hingere g'heit. —

Soch geht toeg'n einem tug meift
Sie Shtaib nicht Bor ©eric^t :

igajft'S ihr niegt. — ®i! bann fpiirt er
giinf ginger im ©efidjt. garner Btift

Fatur und Kunst.
SlttS Slmerita îonimt bie Stachvicht, bab
eS einem Soltor ber ^aparb Uniber»
fität gelungen ift, nach langen S8er-
fuegen ein blaues ©egmein gugüchten;
er nennt eS ©aphir»Schtoein. —

SUS bas S3ohnenrob BoUcnbet,
Sprach her SKaler hochentgiictt:
„33cn SltiBa ift gefcglagen,
SiefcS märe mir geglüct't.
©eit ber §er,r bie SBett cvicha.ffen,
©ab eS noch fein grünes SJtojj,

Qcg aßeine bin ein tlünftier,
Sic Statur, bie ftümpevt blofj." —

Soch ber roeife SSen SltiBa
Sächelt nur ivonifdj, fein:
„SlßeS ift fegon bageincfen.
Sent' bocg an baS ©aphirfegroein;
gefte ©cginlcn, gogc SSeinc,
garbe fchmugig»griinlich»blau:
3utn berühmten SSognenroffe
©tanb ffflobeß bie ©apgir»©nu. —

Roita.,

2Iber SDîortba!

Stabtbernifiües Drauerfptel in 4 2lften.
iturge 3nbaltsangabe:

1. Wft.
©in ßiterarhfftoriter befibt eine f)3ri=

oatfetretärin, bie feine Sd)reibmaf«bine
tippt, fötartba genannt. 3ung, über»
mütig, gudt gern gum genfter binaüs,
fiebt junge ÜJtänner gern.

2. m
Der fiiteraturbiftoriter biftiert ibr eine

Satire über Strinbberg, bie folgenben
Ü3affus enthält: „Strinbberg ftieg ge»
banîenfdjtoer in bie Unterraelt ©nun»
ter. Dort tarnen ihm Sotrates, Dante
mit $Iato unb Daffo entgegen uitb for»
berten ihn auf, Seite gu trinten."

.v..'/ 3. m
DippmamfetI SOtartba fab in biefem

ffftoment gum genfter hinaus unb gu
gleicher 3eit ftolgierte ein junger Sur»
fd)e oorüber; fie febrieb: „Strinbberg
ftieg geban!enfd)toer in bie Hnterroelt
hinunter. Dort tarn ibm Sotrates Dante
mit Slateau unb Daffen entgegen unb
forberte ibn auf, le Thé gu trinten."

4. 2Itt.
ütufttärung; Dränen; 2lpotbeofe.

Slappermuut.

kleine 2ßctbrbeiteit für grobe .Uiitber.

Sornebme Serotanbffdjaft.
„®ebt mir iöonig!" fagten bie 2Bef=

pen 3u ben Sienen, „toir finb eure Ser»
toanbten."

„Sereitet end) felber roeteben!" oer»
festen bie Sienen.

„Da3U finb mir 3U oornebm," erttär»
ten bie îBefpen bodfmiitig.

„So feib roitltommen!" riefen bie
Sienen unb beamteten bie oornebme
Serroanbtfdfaft bienftbeftiffen.

Druck und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. ß. Bracher, Spitalackerftrage 69, Bern.
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Se prosunà
Sonntag nachts am Aare-ìlfer
Gab's geheimnisvolles Raunen:
Sah man alles Berner Jagdtier
Tränend in die Aare staunen.
Vierzehn Häschen, eine Rehgaiß,
Eine wirklich wilde Ente
— Nicht vom Weltpostdenkmal stammend —
Fanden ein sich zu Entente,
Alterspräsident ein Hase,
Der im letzten Lenz geboren,
Stellt sich auf die Hinterbeine,
Spricht mit trist'gesenkten Ohren:
„Alle sind wir hier versammelt,
Berner Wildstand, voll an Zahl,
Um das Jagdgejetz zu schauen,
Wie es eiligst schwimmt zu Tal.
Blutig dürstend, schießt der Berner
Uns auch ferner meuchlings nieder,
Trotz viel Lärm und Zeitungsschmiere
Herrscht doch die Patentjagd wieder.

Trvtz dem hohen Jagdpachtnutzen
Will der Berner nicht verzichten,
Bis zum letzten Mohikaner
Schonungslos uns zu vernichten.
Schnöde sind wir nun betrogen
Um die Hoffnung bess'rcr Tage,
Darum laßt uns an jetzt stimmen
Nadowessiers Totenklage.
Dann versuche jedes schleunigst,
Möglichst ohne blaue Bohnen,
Aus Schleichwegen zu gelangen
In die Reservationen.
Sind wir sämtlich ausgewandert,
Hört von selber auf die Hetze:
Wo nichts ist — ist nichts zu holen,
Trotz patenter Jagdgesetze. wMrnnk

Vom Hansli.

I chume wieder einisch mit mym
Hansli is Chlapperläubli; aber i ge-
mere mi chly: es het da so sträng
gwächslet unter de Lütte, mi kennt nie-
mer meh. u mi muetz riskiere, chah me-
n-usglachet wird, we me nid geistrych u
witzig gnueg erzellt. D'Jumpfer Däm-
perli, wo so ne Hanslimueter no am
beste verstände het, isch schynts chrank
morde — oder isch sie öppe usgwanderet,
das; sie nümme is Chlapperläubli chunnt?
Item, i chume setz einewäg.

I liefe grad im „Tagblatt", datz sie

am nächste Frytig der Eröffnigstag der
Landesusstellig wölli mit 22 Kanone-
schütz festlich begrüetze. Da chunt mer
i Sinn, wie der drüjährig Hansli am
Dweihigstag vo der Lötschbergbahn,
nachdem er viel vo Vene Fyrlichkeite het
ghöre erzelle, dem Papa etgegegsprunge
isch mit der Neuigkeit: „Dänk Papa, hüt
het der Lötschberg Hochzyt!" — Die
Lötschbärgbahn isch däm Bueb es wahrs
Jugederläbnis morde. Die Bilder i der
„Bärner Woche" mit dä Lötschberglo-
komotive und Wäge het er wohl hun-
dertmal gstudiert und uf der Bärner
Charte het me-n-ihm 's Trace ganz
g'nau müesse erkläre. —

A technischi Periode het er du i der
Flugmaschineepoche düregmacht. Ja. di

Flugere! I bi nmne ganz froh, het's
e chly gstillet mit dem Esuur oben i
der Luft u um mi ume. Das muetz i
zwar säge, es het mer mängist Spatz
gmacht, däm Bueb zuz'luege, wie-n-er
mit Pfer a syr Papierflugere ume
g'schnitten u g'kläbt het u wie-n-er so

sälbstvergässe gflugerlet het, ganz Stun-
de lang. I g'seh jetz no mit innerer
Rührung, wie n'er das lächerlich primi-
tive sälbergmachte Flugwärch mit Bewe-
gunge voll so unnachahmlich chindlicher
Grazie i der Luft het la fahre und
Sturzflüg mache dür d'Stuben und dür
e Gang us. Ds Suure het er de so

guet nachegmacht, dah me völlig het
müesse stuune, wo-n-er die Tön o här-
nimmt. Einisch het er zwo Flugere mit-
enand wölle darstelle! aber du isch er
du i »Verlägeheit cho. Er fragt mi emel
ganz ärnsthaft: „Mama, wie söll i das
mache? I sött zwöi Müüler ha zum
Suure. Es. i weitz wie" — chunnt ihm
du plötzlich d'Erlüüchtung — „i suure
für die einti vorne und für die anderi
hinde im Muul". — Gottlob isch die
Zyt verby! Es wär du baldeinisch nüm-
me usz'halte gsi. Jetz bin i druf
g'spannt, was für ne Udruck ihm d'Lan-
desusstellig mache wird, und was er
dervo mit sym rege Geistli wird ver-
arbeite. I wirde de später gärn cho
drüber brichte.

D'Hansli-Mamma.

Vom küssen.
Ein Küßchen ist was Süßes,
Doch schmeckts mitunter bitter:
Mnn küßt nicht immer Bräute,
Man küßt auch Schwiegermütter.

Bejahrte Jungfrau'n küssen

Sugar die Büß, das Hündschi,
Und für es Bärner Meitschi
Da ist ein Kuß: es Mündschi. —

Ein Busserl pappt der Wiener
Aus's Gllscherl seinem Schatz;
Die Schnute, dem Berliner
Reicht's s'Liebchen hin zum Schmatz. —

Ae Guß, wärmt meh wie Gaffee,
Den wackern Dräsdner Bürcher,
Aufs Schnörrli drückt es Küßle
Der Zürcherin der Zürcher. —.
Man sieht: Der Kuß beständig
Und üb'rall variiert,
Drum ward er auch in Preußen
Gesetzlich definiert. —

„Einwirkung auf den Körper
Des Andern" ist der Kuß.
Wozu man die Erlaubnis
Des Meitschi's haben muß. —

Wer ohne die Erlaubnis
'Nen „Kuß zufügt" der Maid:
„Rechtswideriger Eingriff,"
Der Mann wird Hingere g'heit. —

Doch geht weg'n einem Kuß meist
Die Maid nicht vor Gericht:
Paßt's ihr nicht. — Ei! dann spürt er
Fünf Finger im Gesicht. àncr mis,

l?.uur um! Kunst.
Aus Amerika kommt die Nachricht, daß
es einem Dvktor der Havard Univcr-
sität gelungen ist, nach langen Ver-
suchen ein blaues Schwein zu züchten;
er nennt es Saphir-Schwein. —

Als das Bvhnenroß vollendet,
Sprach der Maler hvchentzückt:
„Ben Akibn ist geschlagen,
Dieses wäre mir geglückt.
Seit der Herr die Welt erschaffen,
Gab es noch kein grünes Roß,
Ich alleine bin ein Künstler,
Die Natur, die stümpert bloß." —

Dvch der weise Ben Akiba
Lächelt nur ironisch, fein:
„Alles ist schon dagewesen.
Denk' doch an das Saphirschwein;
Feste Schinken, hohe Beine,
Farbe schmutzig-grünlich-blau:
Zum berühmten Bvhnenrvsse
Stand Modell die Saphir-Sau. —

Volts.
»>»

Aber Martha!
Stadtbernisches Trauerspiel in 4 Akten,

Kurze Inhaltsangabe:
1. Akt.

Ein Literarhistoriker besitzt eine Pri-
vatsekretärin, die seine Schreibmaschine
tippt, Martha genannt. Jung, über-
mutig, guckt gern zum Fenster hinaus,
sieht junge Männer gern.

2. Akt.
Der Literaturhistoriker diktiert ihr eine

Satire über Strindberg, die folgenden
Passus enthält: „Strindberg stieg ge-
dankenschwer in die Unterwelt hinun-
ter. Dort kamen ihm Sokrates, Dante
mit Plato und Tasso entgegen und for-
derten ihn auf, Leite zu trinken."

' 3. Akt.
Tippmamsell Martha sah in diesem

Moment zum Fenster hinaus und zu
gleicher Zeit stolzierte ein junger Bur-
sche vorüber; sie schrieb: „Strindberg
stieg gedankenschwer in die Unterwelt
hinunter. Dort kam ihm Sokrates Tante
mit Plateau und Tassen entgegen und
forderte ihn auf, >o TK6 zu trinken."

4. Akt.
Aufklärung: Tränen: Apotheose.

Plappermuul.

Kleine Wahrheiten für grotze Kinder.

Vornehme Verwandtschaft.
„Gebt mir Honig!" sagten die Wes-

pen zu den Bienen, „wir sind eure Ver-
wandten."

„Bereitet euch selber welchen!" ver-
setzten die Bienen.

„Dazu sind wir zu vornehm," erklär-
ten die Wespen hochmütig.

„So seid willkommen!" riefen die
Bienen und bewirteten die vornehme
Verwandtschaft dienstbeflissen.
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